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3ns Mark getroffen.
Daß die Not der kleinen Kinder in Deutschland furchtbar ist, ist

nur zu bekannt. Aber nicht nur die kleinen Kinder sind infolge der
Unterernährung an , ihrer Gesundheit schwer geschädigt worden und
im Wachstum zurückgeblieben, auch das ganze Volk wurde durch die
furchtbare, herzlose Hungerblockade der Engländer , die durch den
h-raufb-schworcnen neuen  Wirtschaftskrieg wieder in „verbesserter*
Auslage in Erscheinung treten wird , bis ins Mark getroffen . Auf
Fahre hinaus sind wir ein Physisch schwächliches Geschlecht.

Wenn man die verschiedenen Menschentypcn beobachtet, die
deutsche Bevölkerung den Ausländern gegenüberstellt , so fällt fast ohne
Ausnahme das fahle  Aussehen , schlaffe Gesichtszüge und mangeln¬
der Glanz der Augen der Deutschen auf . Das gilt von beiden Ge-
Wechiern und von allen Altersstufen , Verhältnismäßig am besten
sehen die Jahresklafscn zwischen 20 und 30 Jahren aus . Die Land-
dewahner sehen viel bester aus als die Städter , aber auch jene sind
im Gegensatz zu einer weit verbreiteten Meinung durchaus nicht kör¬
perlich Ms der Höhe, Auch sie sehen zum Teil fahl , schlaff und
Pumps aus . Ebenso ist der Unterschied zwischen den Armen und
Reichen nicht so groß , wie man er' . ' -m sollte. Auch unter den
Reichsten findet man Verhältnis ^ ocnig vollblütige , saftige
frische Gestalten. Das ist nicht so erstaunlich , wie man zunächst
denken sollte. Es kommt oft vor, daß man einen Kranken fragt , wie
seine Ernährung beschaffen sei, und daß er dann antwortet , sie sei
sehr gut. Fragt man dann aber nach Einzelheiten , so erfährt man,
daß er zwar ziemlich reichlich Fleisch und Fett genießt , daß er aber
seit Jahren ohne Milch, mit wenig frischer Butter , wenig Käse und
fast ohne Eier lebt. Er glaubt , gut genährt zu sein, weil ihn seine
Nahrung eine phantastische Summe kostet, er berauscht sich au dieser
hohen Zahl und merkt nicht, daß er schlechter lebt als früher der
Lermste,

Warum sehen die Menschen jetzt noch so fahl aus ? Es gibt doch
wieder zu essen. Ein Blick auf die Ernährungswirtschaft der letzten
S—6 Jahre genügt, um uns auf diese Frage die richtige Antwort zu
geben. Lange Zeit haben wir unseren Organen nicht die Nahrung
-uführen können, die sie brauchen , um sich in gutem Zustand und
bei guter Leistungsfähigkeit zu erhalten . Am Mark des Volkes zehr¬
ten Krankheiten, die nicht sofort ausbrechen , sondern als ei» schlei¬
chendes Eist den Organismus verseuch««. Der größte Feind der
Bolksgesundheit, die Tuberkulose,  konnte verheerend um sich
greifen. Die überfüllten Wohnungen waren ein üppiger Herd für
die Tuberkelbazillen, Weiterhin muß man an die sogenannte Kriegs-
«menorhse (Mangel der Menstruation ) denken, die bei hungernden
Frauen ausblieb . Es wurden also die Zellen der Eierstöcke geschä¬
digt und da Wissende behaupten , daß von der Gesundheit dieser Or¬
gane das Blühen des Körpers in manch anderer Beziehung abhängt,
Frische, Elastizität , Heiterkeit, kurz Jungsein , so kommt der Kriegs-
amenorhoe eine Bedeutung weit über das Symptom hinaus zu. Viel
stricht auch dafür , daß beim männlichen Geschlecht entsprechende
VerkümmrrungSprozesseeingetreten sind. Knochenerweichungen und
Darmerkrankungen, Folgen der schlechten Ernährung , haben die
Aerzte in der letzten Zeit wiederholt konstatiert.

Durch die lange Unterernährung wurde also der in jedem Organis-
«uK vorhandene Kräftefonds so zerrüttet , daß er bei den meisten von
uns nicht mehr so leicht zur früheren Höhe gebracht werden kann.
Wer einmal durch langandauernde Unterernährung geschädigt ist,
dam gelingt es sehr schwer, sich auch durch reichliche Kost wieder ganz
in die Höh« zu bringen . Der Geschädigte ist zu einem Teil auffüt-
krbar, zu einem Teil nicht, oder nur in sehr langer Zeit , Dadurch
ist das Spiel der Kräfte und Säfte , aus dem das gesunde, harmo-
nische Leben besteht, im Innersten gestört. Hier habe« wir die wirk¬
lichen Ursachen des fahlen , schlaffen und stumpfen Aussehens . Die
Menschen sehen nicht schlecht aus , weil sie zu wenig zu essen haben,
sondern well sie Jahre hindurch zu wenig zu essen hatten ; sie sind
uicht in schlechtem Ernährungszustände wie einer , der einmal eine
«eit lang knapp gelebt hat , sondern sie sind siech auf Lebenszeit.
Fleisch und Blut sind verdorben , ihre Lebens kraft  ist gebrochen.

Der Feind hat uns also wirklich ins Marck getroffen . Er hat
uns an der Gesundheit Schäden zugefügt , die niemals mehr ganz
^setzt werden können. Und er will uns noch weiter dem Siechtum

erantworten dadurch, daß er die Auslieferung von Milchkühen ver-
"ud durch die Londoner Maßnahmen eine zweite Hunger¬

nde über uns heraufbeschwört . Körperliches Leiden ist aufs in-
u gst« zusammengeknüpft mit dem seelischen Leben. Daran möge die

dcM " - wenn sie das deutsche Volk durch physische Qual all¬
st ch dem seelischen Siechtum überantwortet . Ein seelisch krankes

" kann eine furchtbare Gefahr für die Gesamtheit der Menschen
n en. Die Geschichte kennt Beispiele genug . Darum , ihr Feinde
orzahl, trefft noch vor dem Fall eine andre Wahl . Gedenkt an der
mschheit Würde, auch l h r tragt mit die Bürde . -

Das heutige KsnstanLinopel.
Einem Bericht der „Jdca Nazionale * aus Konstanlinopel ent¬

nehmen wir : In Konstantinopel ist alles zusammcngeströmt , was
von dem großen Rußland übrig geblieben ist: Bojare , Prinzessin¬
nen, Würdenträger und alle Zwischenstufen bis hinunter zu den
verhungerten Flüchtlingen der Krim , Infolgedessen ist heute Kon¬
stantinopel nichts anderes als ein überfülltes slavisches Konzeir-
trations - und Deportationslager , Wenn .Ironie am Platze wäre,
so könnte man sagen, daß der ehrgeizige russische Traum der Erobe¬
rung von Byzanz eine vollzogene Tatsache ist.

Aber diese Eroberung ist alles andere als ruhmvoll . Stadt und
Vororte sind eine peinliche Ausstellung von Bettlern mit langen
Haaren und unAschorencn Bärten und von aufpolierten Dirnen.
Zerschlissene Pelze , entfärbte Militärklcidungen , verblaßte Garde¬
roben , all dieser geflickte Prunk verrät die ganze Größe des wirt¬
schaftlichen und politischen Zusammenbruchs Rußlands , Die mage¬
ren Gesichter, die verkrampften Hände , die trssben und aufdringlichen
Blicke verraten die täglichen Entbehrungen und den tiefsten geistigen
Niedergang ebenso wie das rapide Verkommen dieser vaterlands¬
losen Gesellen, die kein Dach, keine Familie und keine Mittel be¬
sitzen und der letzte traurige Rest einer staatlichen Tragödie sind, die
in der Geschichte nicht ihresgleichen kennt. Da fleht man Männer
und Frauen , die einst in Spitzen und Schmucksachen wühlten , dein
Spaziergänger die niedrigsten Dienste anbicten ; hochgewachscne
Offiziere mit vergoldeten Achselstücken und flirrenden Sporen ver¬
kaufen Zeitungen ; Damen , deren Herkunft die schmalen Hände und
der Rest eines einst unerhörten Schmuckes verraten , dienen als Kell¬
nerinnen in den verworfensten Lokalen , Und sie sind alle zufrieden,
wenn sie nur leben und hoffen  dürfen.

Die öffentliche Ordnung ist rettungslos untergraben . Der Ver¬
kehr stockt überall an den Straßenkreuzungen . Was einst die Haupt¬
stadt zweier gewaltiger Reiche und das Zentrum zweier Religionen
gewesen ist, kann heute ohne Uebertreibung das schmutzigste
Ghetto  und die schmachvollste Spelunke der Gegenwart genannt
werden . Krankheit , Unzufriedenheit , Mißtrauen und Gehässigkeit
werden dort groß . Niemand fühlt sich wohl und jeder beschuldigt
seinen Gegner , an den Zuständen schuld zu sein. Die wenigen
übriggebliebenen türkischen Beamten , welche die erniedrigende Be¬
handlung noch nicht auf das andere Ufer zurückgetricben hat , gähnen
vor Hunger und zittern vor Kälte in ihren zerschlissenen Uniformen,
indem sie sich selbst darüber zu wundern scheinen, daß sie trotzdem
immer noch die Kraft zum Leben aufbringcn . Dieser Bericht aus
dem einst herrlichen Türkcnreich gibt ein betrübendes Bild des Zer¬
falls sowohl der Kultur wie Wirtschaft in dem Sultanreiche , Da
kann man wohl sagen : Sultan , Dir hat bald das letzte Stünd-
lein geschlagen, . ,.

Zur auswärtigen Lage.
England in Sorgen.

Bevorstehender Generalstreik.
London , 4. April . Die Berichte , die über den Kohlenarbeiter¬

streik aus dem ganzen Lande einlaufen , besagen , daß die Eisen¬
bahner bereit sind den Bergarbeitern zur Herbeiführung eines
Generalstreiks sich anzuschliehen und es scheinen wenig Zweisel
zu bestehen daß sich die Versammlung der Eisenbahnerdelegier¬
ten am Mittwoch für eine volle Unterstützung der Bergarbeiter
erklärt wird . Das Land steht daher vor der größten industriellen
Erschütterung in seiner Geschichte insbesondere wenn die Trans¬
portarbeiter was höchst wahrscheinlich der Fall sein wird , eben¬
falls gemeinsame Sache mit ihren Verbündeten , dem Arbeiter -,
Dreibund , machen . Die Neigung der Eisenbahner zum Streik
ist hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß sie einen ähnlichen
Schritt zur Herabsetzung der Löhne voraussehen wenn die Re¬
gierungskontrolle über die Bahnen aushört , was im August der
Fall sein wird . Die Eisenbahner sind daher der Ansicht , es sei
besser, jetzt gemeinsam mit den Bergarbeitern zu streiken als
später . Inzwischen verschlimmert sich die Kohlenlage dauernd.
In einigen Bezirken , hauptsächlich in Schottland unternehmen
die Streikenden Einschüchterungsversuche der Arbeitswilligen
und zwingen sie. die Arbeit einzustellen mit dem Ergebnis , daß
di Schächte voll Wasser laufen und daß ihre Zerstörung als un¬
vermeidlich angesehen wird . In einem Schacht in Wales wütet
ein großer Brand . — „Westminster " Gazette " meldete heute nach¬
mittag . es bestehe jetzt ein Hoffnungsschimmer auf eine fried¬
liche Regelung des Kohlenfonflikts . Man halte es durchäus
nicht für unwahrscheinlich , daß ein Schritt in der Richtung auf
den Frieden gemacht werde , bevor am Mittwoch die verhängnis¬
volle Entscheidung des Arbeiterdreibundes falle . Unter den
Bergarbeitern soll der Eindruck herrschen , daß di« Unternehmer
bald bessere Bedingungen anbieten werden.

Lloyd Georg « ist heute aus Lhequers zurückgekehrt und
führte in einer in Dowingstrcet abgehaltenen Kabinettsstzung
den Vorfitz.

Zum englischen Dergarbetterstreik.
London , 5. April . Aus einer Versammlung des Dockarbeiter¬

verbands erklärte der Arbeiterführer Ben Tillett , bevor eine
Sympathieaktion für die Bergarbeiter unternommen werden
dürfe , müßten alle Anstrengungen gemacht werden , um alle
in Betracht kommenden Parteien wieder zusammenzubringcn,
die Verhandlungen neu zu eröffnen . — Wie gemeldet wird,
wurden nach den Bergwerken von Fifeshire , wo sich unter den
streikenden Bergarbeitern Anzeichen von Ungesetzlichkeiten be¬
merkbar machen , bereits Marinemannschaften entsandt . In
Fife marschierten die Bergarbeiter , 2000 M ' nn stark , zu den
Schächten und zwangen die dort arbeitenden Freiwilligen durch
ihre drohende Haltung zur Einstellung der Arbeit.

»

London , 5. April . In Verbindung mit dem Bergarbeiter-
streik werde eine Reihe von drastischen Maßnahmen von äußer¬
ster Tragweite amtlich veröffentlicht , die der Regierung die
Macht geben , über alle lebenswichtigen Institutionen zu ver¬
fügen , in allen Teilen Englands Käufe Verkäufe und den Be¬
sitz von Schußwaffen zu verbieten und die Veranstaltung von
Versammlungen und Umzügen zu untersagen . Die Maßnahmen
geben weiter der Polizei das Recht ohne richterliche Vollmach¬
ten Durchsuchungen und Verhaftungen vorzunehmen.

Was wohl Driand spricht?
Paris , 8. April . Zm Senat wird heute aus Anlaß der Be¬

ratung des Budgets für die auswärtig « Angelegenheiten eine
Rede des Ministerpräsidenten Briand über die auswärtige poli¬
tische Lage erwartet.

Zur Erpresser -Abgabe.
Parts , 8. April . Wie der „Jntransigeant " mitteilt , sind zu

dem Gesetzentwurf über die 80Aige Abgabe vom Berkaufswert
der deutschen Waren nach Frankreich Abänderungsanträge ein¬
gebracht worden . Einer derselben verlangt , daß alle Sendun¬
gen , die vor dem 17. Mürz Deutschland verlassen haben , von der
Abgabe befreit sind.

Abreise des Exkönigs Karl.
Budapest , 5. April . Das Ung . Korr -Bur . meldet aus Skeinom --

anger : Exkönig Karl wird heute vormittag um )410 Uhr nach der
Schweiz abreisen . Die Temperatur des Königs ist auf 87,8 Grad
gefallen . Der ans drei Salonwagen bestehende Hofzug ist aus Buda¬
pest bereits in Steinamanger eingetroffen.

Drohung der kleinen Entente an Ungarn.
London , 4. April . Reuter erfährt , daß d e Kleine Eineut«

an Admiral Horthy ein Ultimatum gerichtet hat , daß , wenn der
frühere Kaiser das ungarische Gebiet nicht verlasse , am Donners¬
tag militärische Schritte beginnen würden.

Das schweizerische Parlament
begann gestern Abend die ordentliche Frühjahrssesflon , die voraus¬
sichtlich 14 Tage dauern wird . Grimm -Bern brachte zusammen mit
anderen Sozialisten eine Interpellation über die monarchistischen Um¬
triebe der Habsburger in der Schweiz ein, die Vorgänge auf der
Osterreise des Exkaisers Karl und die Bedingungen für die Rückkehr
in die Schweiz ein . Der Genfer Sozialist Nicolet interpellierte den
Bundesrat über die Zonenfrage und die Vorkehrungen zum Schutze
der durch das Vorgehen Frankreichs gefährdeten Interessen Genfs.
Zur Beratung gelangte die Vorlage betreffend Errichtung des
internationalen Gerichtshofes . Der Vertreter der Sozialdemokratie
erklärte , seine Partei könne der Vorlage nicht zustimmen, da ' man
mit solchen Einrichtungen ebensowenig zum Frieden gelangen werde,
wie mit dem Völkerblind überhaupt . Dundesrat Motta begrüßt « es
lebhaft , daß die Völkerbundsversammlung den Gedanken einer in¬
ternationalen Gerichtshofs verwirklicht habe und trat für die Vor¬
lage ein.

Der griechisch -türkische Krieg.
Paris , 5. April . Nach einer Havaspieldung aus Konstantinopel

bestätigt sich der allgemeine Rückzug der griechischen Armee auf bei
Linie von Brufsa . Die Türken verfolgen energisch.

Keine Bedrohung
des griechisch-serbischen Bündnisses.

Paris , 5. April . Nach einer Havas -Meldung aus Athen
tritt die Regierungspresse und die Oppositionspresse den Gerüch¬
ten entgegen , wonach das serbisch-griechische Bündnis bedroht
sein soll. Die Notwendigkeit dieses Bündnisses werde von nie¬
mand verkannt . Es sei die sicherste Bürgschaft für die Ordnung
und den Frieden auf dem Balkan.
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Die Neutralen zur Wirtschaftslage.
Madrid , 4. April . „A.B .C ." bespricht die augenblickliche Wirt¬

schaftslage in der Welt , die wesentlich bedingt werde durch die Zu¬
stände in Zentraleuropa , die durch den unerhörten Frieden der En¬
tente verschuldet seien. Bislang hätten die Neutralen in der Sache
sich zurückgehalten, aber die Zustände würden immer gefährlicher,
sodasr die Frage entstehe, os es nicht schließlich eine unabweisbare
Notwendigkeit für die Neutralen werde, in diesem Sinne ein« Ini¬
tiative zu ergreifen.

Dte Friedenssrnge mit Amerika.
Washington , 5. April . Es heißt , daß Harding mit der Wie¬

dereinbringung der sogenannten Knox -Entschließung , die einen
Sonderfrieden mit Deutschland vorsieht , beim Wiederzusammen¬
tritt des Kongresses in der nächsten Woche einverstanden sei, je¬
doch sei es noch unentschieden , wann die Abstimmung über die
Entschließung stattfinde » werde.

Deutschland.
Zur Lage in Mitteldeutschland.

Magdeburg , 5. April . Die Meldestelle beim Oberpräsidium teilt
unter dem gestrigen Datum mit : Im Regierungsbezirk Merseburg
wurden bei verschiedenen Streifen mehrere Personen festgenommen
und auch Gewehre beschlagnahmt . Hettstedt wurde mit einer Hun¬
dertschaft dauernd belegt . Jin Kreise Torgau wurden 23V Per¬
sonen festgenommen. In Torgau ist ein Handgranatenattentat auf
den zweiten Bürgermeister verübt worden , das mißlang . Es wurden
erhebliche Munitionsfunde gemacht. Im übrigen kann gesagt wer¬
den, daß die Lage im allgemeinen ruhiger geworden ist und daß die
Ausruhrbewegung als niedergeschlagen betrachtet werden kann.

Nüuber und Mörder.
Berlin , 3. April . Wie die Blätter aus Halle melden , hat die

kommunistische Bande , von der Wett in heimgesucht wurde , im
Wettiner Postamt einen sich ihr entgegenstellenden Landjäger
erschaffen und 30 00V Mark geraubt.

Standrechtlich erschaffen.
Berlin , 5. April . Der „Berl . Lokalanzeigec " erfährt aus Halle,

daß in Schraplau einer der Haupträdelsführer , der Steinbrucharbei¬
ter Reinhard Poblenz , mit fünf seiner Genossen standrechtlich erschos¬
sen worden ist.

Gin Pastor als Opfer kommunistischer Banden.
Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " aus Halle

ist Pastor Müller aus Quersurt , der von kommunistischen Banden
aus der Kirche geholt , mißhandelt und als Geisel fortgeführt worden
ist, im Merseburger Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

10Ü0VV Mark Belohnung.
Die Meldung , daß auf die Ergreifung von Hölz seitens der

preußischen Regierung eine Belohnung von 100 000 Mark ausgesetzt
sei, trifft , der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge , in dieser
Form nicht zu. Die Summe ist vielmehr ausgcseht auf die Ergrei¬
fung aller Bandenführer , die bei der Inszenierung des Kommunistcn-
aufstands hauptsächlich mitgewirkt haben.

Wiederinbetriebsetzung der Lennawerke.
Wie die Leitung der Lcunawcrke mitteilt , werden die Wic-

derherstellungsarbeiten voraussichtlich diese Woche soweit durch¬
geführt sein , daß die Wiederaufnahme des Betriebs erfolgen
kann . Für die Einstellung der Arbeiter soll eine bestimmte
Jahresgrenze festgesetzt werden , da jeder , der in einem für
Deutschland so wichtigen Werk wie dem Leunawcrk arbeite,
eine gewisse Reife erlangt haben müsse.

(Viele unserer Leser sind vielleicht nicht orientiert , was
eigentlich die Leunawerke sind resp . was daselbst fabriziert wird.
In dem kleinen Dorf Leuim im preuß . Regierungsbezirk Merse¬
burg ist die größte Kunstdüngerfabrik der Welt : die Leuna¬
werke . Mehr als 1 Million Tonnen Salze werden dort alljähr¬
lich erzeugt , die unserem ausgemergeiteu Ackerboden die not¬
wendigen Stoffe zuführen . In Deulschlanv wird , wie man be-

8) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Leoin Schücking.

„So fein und so bleich — das habt Ihr schon mal gesagt !"
murmelte Margarete wie spottend.

«Ich sage dir, " fuhr Wilderich eifrig fort , „die heilige Geno¬
veva muß so ausgesehen haben , als sie zwischen den Baum-
wnrzeln des Eichenstammes im Ardennenwald saß."

„Nun ja , und den kleinen Schmerzenretch für die heilige
Genoveva hätten wir ja auch zur Hand !" hätte Margarete
sagen möge » : aber sie verschluckte die Bosheit , denn Wilderichs
Blicke lagen so ehrlich auf ihr . er sprach mit solcher Aufrichtig¬
keit , daß sie irre zu werden begann an der Geschichte.

„Sie sah mich mit diesen Augen an , als wolle sie mir in der
Seele lesen, " erzählt « Wilderich weiter : „und dann sagte sic
leise , daß ich sie kaum verstand : Ich komme von Oberzell . Ich
bin - sehr ermüdet . Wie weit ist es noch dis zu dem Hause
Goschenwald?

Eoschenwald , sag ' ich — das liegt in meinem Revier —
ich bin der Revierförster von Rohrbrunn . Wenn Sw nach Go¬
schenwald wollen , so ist cs just auch mein Weg — mein Forst¬
haus liegt in der Schlucht am Wege nach Goschenwald . So
stotterte ich abgebrochen heraus . Wie weit es ist ? Es wird
zu weit sein , daß Sie es noch bei Hellem Tage erreichen — wenn
Sie ermüdet sind , heißt das , ehrwürdige — ich verschluckte ver¬
legen das Wort : ehrwürdige Mutter — solch ein junges Ge¬
schöpf! Ich ward ganz rot dabei.

Sie blickte noch einmal zu mir auf — diesmal flüchtiger;
dann , nach ihrem Bündel fassend , sagte sie: So will ich wciter-
gehen , wenn Sie mir den Weg zeigen wollen.

Ich griff nach ihrem Bündel , es ihr zu tragen , und sie ließ
es mir . Wetter zu reden wagte ich gar nicht , ich wußte nicht,
wie ich sie anreden sollte ; aber sie selber begann nach einer
Panse wieder : Sie wundern sich wohl , daß ich den Weg so
»Lein mache, durch de » Wald?

rechnet hat , die Getreiderrzeugung durch diese Kimsidüngerzu-
fuhr um etwa 8 Millionen Kilogramm gesteigert . Es läßt sich
also ermessen , was es zu bedeuten hat , wenn ein solcher Riesen¬
betrieb mit 20 000 Arbeitern durch ausländischr Hetze stillgelegt
wird .)

Arbeitsaufnahme.
Esse», 4. April . Auf der linken Rheinseite hat heute der größte

Teil der Belegschaften die Arbeit wieder ausgenommen . Die Beleg¬
schaften der . Zeche „Rheinpreußcn " ist fast vollzählig eingefahren.
Auf der Zeche „Diergardt " streift noch ein Fünftel . Auf der Zeche
„Friedrich Heinrich " und bei der Niederrheinischen Vergwerkgesell-
schaft hat die Hälfte der Belegschaften die Arbeit wieder ausgenom¬
men. Die Belegschaften der Zeche „Wilhelmine Mevissen" ist voll¬
zählig erschienen. Auf der Zeche „Westfalen " in Ahlen ist noch ein
Drittel der Belegschaften ausständig . Auf der Zeche „CaroluS
Magnus " find die Belegschaftsmitglieder wieder eingefahren . Die
belgischen Truppcnbesatzungcn halten sämtliche Schachtanlagen noch
beseht.
Wirtschaftliche Nachwirkungen unserer Unruhen.

' Berlin , 5. April . Der „Berliner Lokalanzeigec " berichtet aus
Dresden , daß der Sebnitzer Vlumentndustrie infolge der konnmmi-
stischen Unruhen Millionenaufiräge aus Amerika entgangen sind.

Ausschreitungen Streikender in Frankfurt.
Berlin , 5. April . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " aus Frank¬

furt meldet, kam es dort zu Ausschreitungen der streikenden Trans¬
portarbeiter . Verschiedenen Boten wurden bei der Auflieferung auf
der Hauptpost die Pakete entrissen und der Inhalt auf die Straße
gestreut. Von der Postverwaltuug angefordcrte Schutzpolizei trieb
die Streikenden auseinander.

Zur preußischen Regierungsbildung.
Berlin , 4. April . Zur Frage der Rcgierungsbrldung in

Preußen teilt die „Voss. Zeitung " mit , daß morgen die Be¬
ratungen der demokratischen , der Zentrums - und der sozialdenw-
kratijchen Landtagsfraktion Uber die Koalitionsbildung statt¬
finden . Die Landtagssraktion der Deutschcn * Volkspartei tritt
am Mittwoch zusammen . Wie das Blatt sagt , sei man bemüht,
in dem Entwurf eines Programms eine Plattform zu finden,
die ein Zusammengehen der Deutschen Volkspartei und der So¬
zialdemokraten ermöglicht . — Ueber die Haltung der Sozial¬
demokraten sagt der „Vorwärts " , daß diese nur mit Politikern
Zusammenwirken könnten , die sich entschieden zur demokratischen
Republik bekennen . Daß für die Erfüllung dieser Forderung
durch die Art der Zusammensetzung des Kabinetts persönliche
Garantien gegeben werden müssen , sei selbstverständlich.

Wiederausrollen der Flaggenfrage.
Berlin , 4. April . Aus dem 8. deutschen Seeschiffahrtstag gelangte

eine Entschließung zur einstimmigen Annahme , in der sich die durch
die Tagung verkörperte Schiffahrtswelt nachdrücklich zur schwarz-
weiß -roten Flagge bekennt. Für diese Stellungnahme seien allein
praktische Gründe maßgebend ; nautische und " kaufmännische Erwä¬
gungen , sowie die überlegte Rücksicht auf die Anhänglichkeit der Aus¬
ländsdeutschen an die alten Farben . Dte Erklärung empfiehlt , auf
dein Wege einer allgemeinen Abstimmung die Auffassung des gesam¬
ten deutschen Volkes zur Flaggcnfrage unzweideutig feststellen zu
lassen.

Die Kommunistische Partei
erläßt in der „Roten Fahne " an die Bergleute , Eisenbahner und
Transportarbeiter einen Aufruf zur aktiven Unterstützung der strei¬
kenden englischen Bergarbeiter . Die Transportarbeiter und die
Eisenbahner werden aufgefordert , alle Kohlentrcmsporee nach dem
gesamten Ausland zu verhindern.

Zuckererzeugung.
Die deutschen Zmkcrraffinerien erzeugten nach amtlicher Berech¬

nung in den 3 Monaten September 1920 bis Januar 1921 rund
4,46 Millionen Zlr, . oder IM Mül . Ztr . Vcrbrauchszucker mehr als
in den entsprechenden Monaten des Vorjahrs.

Daß Sie sich nicht fürchten , nun ja ! antwortete ich
Ich konnte nicht anders , versetzte sie. Ich war Novize im

Kloster Oberzell . Es kam die Nachricht , daß die französische
Armee geschlagen und im vollen Rückzuge sei ; die ehrwürdige
Mutter Aebtisstn kündigte uns an , daß wir allesamt das Kloster
verlassen und uns zu unscrn Verwandten flüchten sollten . Ich
habe keine Verwandten , und so gab mir die Aebtisstn ein Schrei¬
ben an den Herrn Schösser von Eoschenwald , weil dies Haus
verborgen und abseits von der Heerstraße liege.

Und den Weg von Oberzell bis hierher haben Sie zu Fuß
gemacht ? fragte ich verwundert.

Nicht ganz , sagte sie, bis Hcidenfeld fuhr ich mit zwei
älteren Schwestern , die von da aus das Maintal weiter hinab
reiften.

Dann blieb Ihnen doch eine gute Strecke zu Fuß zu machen
übrig , bevor Sie bis hierher kamen , versetzte ich.

Ich bin auch müde , antwortete sie ; aber cs wird ja gehen.
Wenn man muß , geht alles!

Ich war recht linkisch und einfältig, " fuhr Wilderich zu er¬
zählen fort ; „ich wagte nicht , ihr nieinen Arm anzubieten , als
es nun in unsere Schlucht hinein und bergaufwärts ging , noch
auch ihr von dem Wein zu bieten , den ich in meiner Weidtasche
trug — ich ging ganz kleinlaut neben ihr her , wohl eine halbe
Stunde lang . Ich weiß nicht , ob das vielleicht , daß ich so still
und stumm war , sie mutiger und mitteilsamer machte , denn sie
begann nun zu sprechen . Sie fragte , in wessen Dienst ich stände,
und ob ich das Haus Goschenwald und die Menschen , welche
dort wohnten , kenne ? Und dann erzählte sie von dem Aufruhr
und dem Schrecken der guten Nönnchen , als die schlimme Nach¬
richt gekommen , die sie wie eine Schar aufgefchreckter Tauben
aus ihrer stillen Klausur fortgetricben ; wie die frommen
Gottesbräute so hastig gepackt und kopflos durcheinanderge¬
laufen und nach Fuhrwerk geschrien , und wie die jünger » sich' s
doch lachend gefallen lassen daß sie hinaus in die Welt sollten,
und dl « Ultn » geweint und gejammert — und das alles , wie

Vermischtes.
Ein Dorf in Flammen.

Donauejchingen , 4. April . Das 600 Einwohner zähste
Dorf Sunthausen steht seit heute nachmittag in Flammen , - i,
jetzt sind SO Häuser , darunter das Rathaus und das Schulhau,
niedergebrandt . Die Telephonleitiing ist zerstört . (W -e neu« ,
Meldungen besagen , entstand der Brand durch zündelnde Ki»u„
30 Wohngebäude , das Rathaus , dis Schule und ein größer,
Gasthaus sind abgebrannt . Im Jahre 1908 , bald nach ^
großen Brandkatastrophe von Doiiaueschingen , wurde Sumbaiu
sen schon einm schwer vom Feuer heimgesucht . D . Schrift !,)

Mord an einem Erblindeten.
Wie das „Berliner Tageblatt " aus Bamberg  meldet , wurde

die Obecamtsrichterswitwe Massenberger aus Seßlach in das Bau,,
berger Landgerichtsgefängnis clngcliescrt unter dem Verdacht, Ihr,,
19 Jahre alten erblindeten Sohn ermordet zu haben. Der Sch,
wurde in der Wohnung seiner Mutter erhängt aufgefunden. Tie
Sektion der Leiche hat ergebe», daß der junge Mann eines gewA
samen Todes gestorben ist.

Ein ungetreuer Beamter.
Berlin , 5 . April . Wie das „Berliner Tageblatt " aus Braun-

schweig meldet, ist nach Unterschlagungen und Fälschungen in M
von einer halben Million Mark der bei der braunschweigischen Land¬
schaft beschäftigte Kassenassistent Meinecke flüchtig geworden.

Ausbrecher aus einer Strafanstalt.
Berlin , 3. April Blättcrmeldungen aus Struckhausen in Olden¬

burg zufolge , gelang es 20 Schwerverbrechern der Strafanstalt
Wiesmoor , die Aufseher zu überwätigen und die Flucht zu er¬
greifen . Neun Flüchtlinge konnten bereits wieder aufgegrisse»
werden.

Die argentinische Negierung u. die Einwanderung.
Kürzlich ging durch die deutsche Presse die Nachricht, daß auch

Argentinien ähnlich wie Brasilien beabsichtige, die deutsche Einwan¬
derung mehr als bisher zu unterstützen. Die Nachricht legte die Ver¬
mutung nahe, als ob die argentinische Regierung daran denke, vor-
schußfreie Ueberfahrt zu gewähren . Nach einer Unterredung, di!
Dr . Alemann , der Herausgeber des „Argentinischen Tageblatts " und
„Wochenblattes ", anfangs Februar mit dem Präsidenten der Regie¬
rung , Dr . Jrigeyen , hatte , stimmt diese Nachricht nicht. Der Präsi¬
dent hat den Standpunkt der Regierung dahin charakterisiert, daß
man davon absehen wolle, für Einwanderung im Ausland Propa¬
ganda zu machen und Agenten zu unterhalten . Dieses System habe
sich nicht bewährt . Wer Argentinien als Auswanderungsziel wähle,
sei willkommen ; eine systematische Förderung der Einwanderung
werde dagegen nicht stattfinden.

Deutsche EinwandererfUrsorge in Mexiko.
Am Ir , Februar fand iin Deutschen Haus in Mexiko eine Ver¬

sammlung der deutschen Kolonie statt . Sie beschäftigte sich mit der
praktischen Fürsorge für das Fortkommen der ständig eintresseudea
deutschen Einwanderer . Dem von Monat zu Monat zunehmender
Strom deutscher Einwanderer gegenüber hat sich das bisherige Sy¬
stem der Eiuwandererfürsorge als unzulänglich erwiesen. Ae
Deutsche Kolonie Mexikos ist zu der Einsicht gekommen, daß den ein-
treffenden Deutschen eine Grundlage geschaffen werden müsse, auf der
sie die Vorbedingungen für ihr weiteres Fortkommen erwerben kön¬
nen . Es ist die Errichtung einer Lehrhacienda geplant , auf der sich
die Deutschen in praktischer Tätigkeit dte nötigen Kenntnisse «neig-
ne» sollen, um später als Farmer ihren Lebensunterhalt verdienen
zu können. Zur Verwirklichung des großzügigen Planes soll jedes
Mitglied aller deutschen Kolonien in der ganzen Republik nach Kräf¬
ten herangezogen werden -Weitere Einzelheiten !»erden aus MeD
für die nächste Zeit in Aussicht gestellt.

Zugszusammenstotz.
Eagle Paz (Texas ) , 5. April . Bei einem Zusammenstoß Mi¬

schen einem Personen - und einem Güterzug Zwischen Mutern?
und Maradon wurden 33 Personen getötet.

sie's schilderte , hatte so etwas , wie soll ich sagen , nichts Lächer¬
liches , es war gar natürlich und selbstverständlich — aber wie
sie's erzählte , mußte ich doch ein paarmal lachen , und es war
immer , als ob das junge Mädchen trotz ihres Novizentums und
ihres schwarzen Habits doch vor dem Klosterwesen und Ron-
nentum nicht den geringsten Respekt habe !"

„Und dann ? " fragte Margarete.
„Dann, " versetzte Wilderich , „kamen wir hier am Hause vor¬

über , und ich sagte ihr , daß ich hier wohn , allein mit Euch,
Margarete , des vorigen Revierförsters Muhme , die schon dem
verstorbenen alten Manne lange eine treue Pflegerin gewcieu.
Das Haus sei alt und das Revier groß ; der Dienst sei schwer-
wenn man aber dabei groß geworden und von Jugend am
dazu dressiert , so halte man ' s schon aus ; und da sagte sie: wem
auch das Haus verfallen genug aussehe , so sei es doch mein
Haus , und wenn der Wald , den ich zu hüten habe , auch M>
und groß sei, so sei es doch der schöne, stille , freie Wald , in
keine Menschen mit ihrer Not und ihrem Leid kämen, ein
Menschen mit ihren bösen und verderblichen Leidenschaften,
sei doch jeder glücklich, der ruhig und geachtet am eigenen Her
leben könne und das Schicksal der Heimatlosen und Ausgestogen
nicht kenne ! Das sagte sie in einem Tone , einem so traurige
und ergreifenden Tone , daß ich gar nicht wußte , was ich dara
antworten sollte ; es hat mir seitdem gar nicht aus dem KM
herausgewollt , was für ein Schicksal es sein kann , basste
jung ins Kloster getrieben , daß sie jetzt sich eine Heimatlos
und Ausgestoßene nannte . Ich war von dem Augenblick a
betroffen und kleinlaut , daß ich nicht inehr wagte , ftgen
Frage an sie zu stellen . Sag ' mir um Gottes willen , Marg -
wer kann sie sein , was kann sie erlebt haben , daß .
traurigen Augen in die Welt blickt, mit so traurigen
redet ? Mein Gott , was muß ihr angetan sein , daß sse e>^
armen Teufel , der , wie ich, in der öden Malepartus Iw ;
neidet — und dabei so jung , so schön, so bezaubernd schon-

(Fortsetzung solgt .)
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AUS Stadt und Land.
Calw, den 5. April 1921.

Bestätigung.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 1. April 1921

die Wiederwahl des Schultheißen Herrn Johannes Proß  in
Oberhaugstett. Oberamts Calw, bestätigt.

Standesamtliche Nachrichten der Stadt Calw.
Geburten:  1 . März: Emilie Gertrud, Tochter des Ulrich Lutz,

Hilfsarbeiter; 2 März: Alice Else Anna, Tochter des Eugen Müller,
Mechaniker; 13. März: Annelise Käthe, Tochter des Maximilian
Sicklec, Buchbinder; 10. März: Else, Tochter des Paul Heugle,
Metzgecmeister; 14. März: Martin, Sohn des Friedrich Frey, Stadt¬
pfleger; 19. März: Werner, Sohn des Friedrich Schlaich, Buchhal¬
ter; 23. März: Hermann Josef, Sohn des Albert' Dalkolmo, Tisch¬
ler; 28. März: Marianne Sofie, Tochter des Anton Bürkle, Polizei-
Gefreiter; 29. März: Georg Karl, Sohn des Friede. Holzinger,
Landjäger; 29. März: Anna Mathilde, Tochter des Hans Gößwein,
Schneidermeister; 29. März: Erich Friedrich, Sohn des Friedrich
Schucker, Presser.

Eheschließungen:  14 . Febr.: Karl Frohmnüller, Bäcker
und Wirt, mit Karoline Jlg , gcb. Einsele; 17. Febr.: Hermann
Dierlamm, Bäcker und Wirt, mit Emma Ott; 19. Febr.: Gottlieb
Buck, Schreiner, mit Karoline Elser; 19. März: Gottlob Stäbler,
Bauwerkmeister, mit Emma Frida Herzog; 26. März: Julius Dagne,
Bc-Hrermeister. mit Kath. Braun.

Sterbefälle:  27. Febr.: Jakob Klotz, Schultheiß von Mona-
kam, 45 I . alt (im Bez.-Krankenhaus) ; 1. März: Karl Werner,
Kaufmann, 79 I . a.; 4. März: Joh . Georg Rentier, Tagl., von
Altbulach, 45 I . a. (Bez.-Krankenhaus) ; 6. März: Christiane Kirch-
hcrr, ledig, von Stammheim, 80 I . a. (Bez.-Krankenhaus) ; 9. März:
Karl Wcltz, led., von Schwarzenberg, 19 I . a. (Bez.-Krankenhaus) ;
9. März: Adolf Mammel, Lammwirt, von Möttlingcn, 56 I . alt
(Bez.-Krankenhaus) ; 14. März: Auguste Bauer, Ehefrau des Karl
Bauer, Landwirts hier, 75 I . a.; 20. März: Hanna Lamparter,
ledig, von hier, 55 I . a.; 22. März: Frida Rüd, ledig, von hier,
22I . a.; 25. März: Wilhelmine Giebenrath, Ehefrau des Bäcker¬
meisters Heinrich Giebenrath, 61 I . a.; 26. März: Kath. Friedrike
Weiß, Schuhm.-Witwe von hier, 84 I . a.; 29. Mürz: Eugen Galt,
Sohn des Fabr.-Arb. Jakob Gall von hier, 15 I . a.; 31. März:
Martin Lörcher, lediger Fabr.-Arbeitec von hier, 48 I . a.

Ertrag der kirchlichen Opfer.
Die vom Evang. Konsistorium im Jahr 1920 angeordneten oder

empfohlenen Kirchenopfcr hatten folgendes Ergebnis: Für die Hei-
denmisston am Erscheinungssest 89 950 für Kriegs- und Flücht¬
lingsnot, Gemeinde- u. Jugendpflege am Landcsbußtag 105 490 ^ .,
für die evang.-kirchl. Hilfskasse am Karfreitag 81 336 .F., für evang.
Gemeinden im In - und Ausland am Pfingstfest 73 069>//,, für württ.
Kirchengemeindcnam 11. Juli 56 546 ./>(, für die Innere Mission
am Erntedankfest 226 953 ./<, für die Bibelonstalt am Resormations-
fest 114194 >/<, für den Gustav-Adolf-Verein am Adventssest
155 9S6.L

Einlagen bis zu 8800 Mark
kann jeder Einwohner Württembergs ohne Rücksicht auf Stand,
Beruf und Vcrmögensverhältniffeim Jahr bei der Württ. Lan¬
dessparkaffe anlegen. Der Gesamthöchstbetrag beträgt statt bis¬
her 10 009 .<« fortan 30 000

Berkehrsverteuerung.
Am 1. April trat die Erhöhung der Poriosätze in Kraft. Die

des Personenverkehrsauf den Eisenbahnen wird am 1. Juni folgen.
Gewiß, jede Erhöhung wird von der Wirtschaft als Last empfunden.
Es ist aber nicht angängig, zum Vergleich die Sätze der Vorkriegs¬
zeit heranzuzichcu. Wir müssen uns erinnern, daß inzwischen der
Geldwert ins Bodenlose gesunken ist, daß gewaltige Einkommens-
Verschiebungen eingeireteu sind, die auch die Kaufkraft der einzelnen
Schichten der Bevölkerung beeinflußt haben. Allgemein rechnen wir,
daß die Kaufkraft der Goldmark nur noch 10 Pfennig in Papier
betrügt. So angesehen, gewinnt die Verkehrsteucrung ein anderes
Gesicht. Post und Eisenbahnen decken durch die Einnahme nicht mehr
die Betriebskosten. Das ist auch unmöglich, wenn auf der einen Seite
die Ausgaben in Papiermark entsprechend der Geldentwertung stei¬
gen, ans der anderen Seite aber dte Einnahmen sich noch an den
Geldwert der Vorkriegszeit klammern. Rein rechnerisch müßte also
die Verkehrsteuerung sich der Geldentwertung anpassen, also das
Zehnfache betragen. Allerdings würde sich der Fehlbetrag der Ver¬
kehrsanstalten dadurch nicht beseitigen lassen. Der Erfolg wäre viel¬
mehr der, daß der Verkehr zurückginge, weil die hohen Kosten von
der Masse nicht getragen werden könnten. Das ist ein Beweis von
der Verarmung unseres Volkes, an die wir wegen der Papiergeld¬
überflutung noch immer nicht so recht glauben. Trotzdem der Eisen¬
bahnverkehr sich gebessert hat, monatlich neue Züge eingelegt werden,
sind die Abteile nicht so belegt und besetzt wie in der Vorkriegszeit.
Das Problem ist aber nicht einfach so zu lösen, daß wir uns mit der
Verteurung als Folge der Geldentwertung schlechthin abfinden. Unser
Sinnen und Trachten richtet sich doch darauf, den Geldwert wieder
zu heben, oder, um cs volkstümlich zu sagen, die Preise abzubauen.
Zwangsmittel taugen dazu nicht. Vom grünen Tisch läßt sich der
Preisabbau nicht durchführen. Hebung des Geldwertes, also Ab¬
bau der Preise ist nur zu erreichen, wenn die Erzeugung von Waren
steigt, wenn mehr Arbeit geleistet wird. Alsdann ist es auch möglich,
die VcrkchrSkosten und die Vcxkehrsgebühren abzubauen. Unsere
Wirtschaft wird aber jedenfalls auf Jahre hinaus noch starken
Schwankungenausgesctzt bleiben.

Aerztliche Untersuch»»»« weiblicher
Bersorgungsberechtigter.

Im Reicbsversorgungsblatt17 vom 5. 3., Seite 145 macht
das RAM- darauf aufmerksam, daß nach den Ausführungsbe-
siimmungen zu K 37 des RVG. Ziffer 4 die Erwerbsunfähigkeit
ohne weiteres, also ohne Untersuchung anzunehmen ist, wenn
der Witwe nach 8 1255 oder 1258 der RVO. eine Jnvaliden-
oder eine Witwenrente oder nach 8 559 eine Unfallrente von
mehr als 'zwei Dritteln der Vollrente zusteht. Eine Unter¬
suchung ist ferner unnötig, wenn die Witwe die höhere Rente
deshalb beansprucht, weil sie wegen der Pflege und Wartung
eines Kindes nicht in der Lage ist, einem Erwerb nachzugehen.

Ist aber die ärztliche Untersuchung einer weiblichen Ver¬
sorgungsberechtigten nötig, so soll sie zeitlich, oder, falls dies
nicht durchführbar, räumlich getrennt von der der männlichen
Versorgungsamts erfolgen. Wo die örtlichen Verhältnisse da
Arztes ist eine weibliche Person, am besten ein« Schwester, her¬
anzuziehen. Es wird als selbstverständlich bezeichnet, daß alles
vermieden werden mutz, was das weibliche Schamgefühl ver¬
letzen könnte.

Stehen den Versorgungsämternkeine besonderen, als Waric-
und Untersuchungszimmer für weibliche Personen geeignete
Räume zur Verfügung, und ist auch kein Versorgungskrauken-
haus am Orte so soll die Versorzungsbshörde mit der örtlichen
amtlichen Fürsorgestelle über die Bereitstellung solcher Räum«
— am besten in der amtlichen Fürsorgestelle selbst— Verein¬
barung treffen.

Die Untersuchung in diesen Räumen soll dann an fest be¬
stimmten, vorher bekanntgegekencn Tagen, durch einen Arzt dc<
Versorgungsamteserfolgen. Wo die örztlichen Verhältnisse da
für sprechen, können im Benehmen mit der örtlichen Fürsorge
stelle auch an außerhalb des Vsrsorgungsamtssttzes gelegene
Orten Untersuchungstag« eingerichtet werden, an denen ein Ar
des Versorgungsamtes dte erforderlichen Untersuchungen— tui
lichst in den Räumen der Fürsorgestelle— vornimmt. Nur de
wo die Untersuchung durch einen Versorgungsarztnicht möglick
ist, darf ein anderer beamteter Arzt (Kreisarzt, sein Stellver
ireter usw.) herangezogen werden. Sollte irgendwo gegen diese
Anordnung verstoßen wsvden, so würde zweckmäßig eine Be¬
schwerde an das Haupiversorgungsamtzu richten sein.

(SCV.) Stuttgart, 1. April. (Staatliche Darlehen zum Woh¬
nungsbau.) Beim Ministerium des Innern sind Anträge auf Ge¬
währung staatlicher Darlehen zum Wohnungsbau im Baujahr 1921
in solchem Umfang eingegangen, daß in den meisten Oberamtsbezirken
und Gemeinden nur ein Teil der vorgclcgten Anträge berücksichtigt
werden kann und die Behandlung weiter einkommender Anträge zu-
rückgcstellt werden muß. Mündliche Verhandlungen in Stuttgart
mit den Antragstellern sind bis 15. April grundsätzlich nicht möglich

(SCB.) Stuttgart, 1. April. (Ucber mäßige Preis¬
forder u ngen und Preistreiberei .) Seit 1. November
1915 bestehen in Württemberg Vorschriften über die Bekämpfung
übermäßiger Preissteigerungen und Preistreiberei. Bis zum 31
Oktober 1920 wurden 17 615 Straffälle erledigt und insgesamt Geld¬
strafen von 23 Millionen Mark verhängt. Außerdem haben 204 Per¬
sonen Freiheitsstrafen erhalten. Die Zahl der Strafsachen ist in den
letzten beiden Jahren wesentlich zurückgegangcn, weil die Höchstpreise
für verschiedene Lebensmittel allmählich aufgehoben wurden. Die
Geldstrafen haben sich gesteigert von 20 58 im Jahr 1915—16 auf
263.95 ^ 1919—20, je im Durchschnitt auf einen Strafteil. Durch
Einsetzung der Wuchergerichte wurden die Freiheitsstrafen verschärft.
Von den Straffällen kommen auf Gewerbe, Handel und Verbraucher
9565, auf die landwirtschaftlichen Erzeuger 4927.
Für die Schriftleitung verantwortlich: I . V.: A. Port,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'scheik Buchdruckerek, Calw.

SßM -isHe
Lebensmittel-? üksokge.

Buttermarke 3 kann eingelöstwerden.

Die Aufnahme-Prüfung
Vorklasse  dex hiesigen höheren Schulen findet

Dtenstag.  den 12. April, vormittags von 8 Uhr an
im Lokal der Vorklasse statt. Anmeldungen hiezu sind
unter Beifügung der Schulzeugnisse bis ziiin9. April an
das Rektorat zu richten.

Die Schluß-Feier
Freitag,  den IS. April, vormittags S Uhr,

im Georgenäuin statt. Hiezu werden die Eltern unserer
voMer, die staatlichen und städtischen Behörden und alle
-Munde der hiesigen höheren Schulen höflichst elngcladen.

Das neue Schuljah
ontag,  den 2. Mat. Neueintretende

Mer Klassen sind bis zum 15. April unter Beifüg:
Schulzeugnisse, des Geburts- und Impfscheins anzu

Calw, den4. April 1921.
Rektor

Dr. Knödel.

Evangelischer Msbund.
Ortsgruppe Calw.

Am Dienstag, den S. April 1921. abends 8 Uhr
im evang. Verein shaus

Vortrag
von Herrn StadWmr Sandberger-Liebenzell

Uber das Thema:
»Mt es eine»persönliche«Soll?"

Ädermann ist srenndllchst eingeladen.
Der Vorsitzende.

Forstamt Herrenberg.

LaMamcholz-
Berknuf.

Am Montag. 11. April,
vormittags 9>- Ulir in der
„Sonne " in Herrenberg
(zugleich mit der Sladtge-

meinde Herrcnbcrg) aus
Siaatswald Distr. Lindach
n Ketlerleshaldc.167Eichen:
F,».5l.. 16III. 17 IV.. 19V..
IO Vl. Kl. 121 Rotbuchen:
Fni. 3 1.. 6 II, 8 III., 23 >V.,
1I V. Kl. 9 Birken . Fm.
2 V.. 1 Vl. Kl. 12 Eschen:
mit 2 Fm. IV.- Vl. Klasse.
Auszüge durch die Forst-
direklionG. s.H. Stuttchirt.

Starke, pikierte
Salat- und

Gemüse-Setzlinge
in guten Sorten, sowieZier- und

Gartenpflanzen,
ferner

Gemüsesamen,
Steckzwiebel,

und Gartenbohnen
empfiehlt
Georg Mayer,
Handelsgärtner.

AM M
Mj -ltlljU.

auch ln kleineren Posten,
Untere Briicke 198 II.

Rasch berichtet
das „Calwer
Tagblatt"über
alle wissens¬
werten Vor¬

kommnisseI

Methodistengemeinds in Calw.
Predigerkonferenz

des westl. Distrikts vom 5 .- 7 . April 1921.
Dienstag abend8 Uhr Eröffn ungsgottesdienst:

Thema : „Wachet" Missionar Fellmann.
Mittwoch abend8 Uhr „Handelt" Prediger Eisele.
Donnerstag abd. 8Uhr „Liebet" DistriktsvorsteherUlrich.

Alle Golteskinder und die solche werden wollen sind
freundlich eingeladen.

Der Gemeindevorftand.

8000  Mark
aus erste Psandsicherheit, nur
von Selbstgeber aufzu-
nchmen gesucht. Bon wem?
sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Einfach möbliertes
Zimmer

sofort zu vermieten.
Zu erfragen bei der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Gewerbeschule Calw.
MW««««o«SchSlerackeite«,
öffentliche llnterrichlsWde» ««d
SchWeier«ist Preisverleil«»«

am Donnerstag,  den 7. April, von mittags 2' ? Uhr
an in den beiden Sälen der Gewerbeschule. "MS

Jedermann ist freundlich eingeladen.
Vorstand : Gewerbe -Schulrat Aldinger.

Wer leiht jungem
Ehepaar 4000 Mk.
zur Errichtung eines
groß. Geflügelhofes

Nähe Calw.
Als Rückzahlung können

Eier geliefert werden.
Angebote unter A. H. 77

an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Für pünktlichen Ziiiszähler
suche Ich
20-28000 Mk.
auf1.Hypothek aufzunehme»
Die Unterlagen können bei
mir eingesehen werden.
Carl Reichert, Agentur¬
geschäft. mittlere Brücke.

^LMÜLll ^ Hllküö gestreift von . . - . . . 15 Mark an

„ weiß, . . . . . . . . . . 16 , ,

Pelpique weiß
^bttch von 18 Mark an BettÜNttNN 15 Mark

Bettbarchent . 32 .
BtN ^eN ^ta ^ In allen Preislagen

Anzugstoffe Kostümstof^
Fertige Schürzen.

8kW Mlz,Cal«, Seifen-Geschüft Hauber.



^ .

VmWe IMsMtm EMs
A.-G. in Calw. >

Die sechzehnte ordentliche
««

findet am

Samstag »den 23 . April ds .Zs . mittags 12 ^ Ahr»
in Calw im Gasthof zum „Waldhorn " statt.
Die Herren Aktionäre werden dazu einqeladen mit der Aufforderung,

spätestens am dritten Tage vor der Generalversammlung ihreAktien bezw. die Quittungen über die Einzahlung aus die neuen Aklicnbei dem Vorstand der Gesellschaft, bei einem Notar , oder beidein Bankhaus Doertenbach L Cie. G. m. b. H . in Stuttgart
zu hinterlegen.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichts des Vorstands nebst Gewinn- und

Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1920 sowie Anträge und
Bemerkungen des Aufsichlsrats.

2 . Beschlußfassungüber die Verwendung des Reingewinns.
3 . Entlastung des Vorstands und Aujsichtsrats.

Calw , den 4. April 1921.
Der Vorstand:
Erwin Sannwald.

k̂ vcnn , dvv
Preiswertes Angebot in

Urikolwaren
Herrenhemäen wollgemischt Mk . 12 .00 ^ " °o- ^ ^ "o
Hemäen aus Louisiana - unä Mako - Sarnen is .oo. 52.00. ss.oo. <u.oo
Einsatzhemäen ss.vo. 40.0«, 4s.«y, 4«.«o. so.ao. S8.«o
Unterhosen für Herren i«.oo, so.oo. 35.00. 39.00. 42.00
Damen - ^ rikothemäen s4.oo. 53.00.
Zur Lommer : Unterhosen unä Unterleibchen aus äünnen

Makostoffen hergestellt.
Sch rate jedermann äiese Gelegenheit zu benützen , äa äiese Preise in nächster Seitnicht unterboten weräen äürften.

6 . April

bis

20 . April
1S21

in

GksWscuMliillg.
MMUMW

Vl»mnier«khmer, Erl«
Fernsprech -AnrufNr 97 BorstadtNr . 241

empfiehlt sich zur Ausführung von

Hoch-, Tief - und Umbauten,
Dachdeckungen, Legen von
Wand - und Boden - Platten

^ und sämtlichen Reparaturen
Dl bei fchnrllfter Erledigung u . Alligst . Berechnern

aller Art wie:

Email - , Blech - . Lackier - und
Eisenwaren , Mesfingpfannen
8V zu bedeutend zurückgesetzten Preisen.. . .MMWt

Gleichzeitig halte ich mich zur

MWling Wlicher RMnerarSrite»
bei guter Bedienung «nd billigster Berechnung bestens empfohlen.Der Obig «.

Ealw , den 4. April 1921.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir wäbrend der Krank-
heit und beim Hinscheiden unseres lb . Bruders
Schwagers und Onkels

MM LSrcher
erfahren dursten , insbesondere dem Herrn Geist¬
lichen für die trostreichen Worte , den Herren
Ehrenträgcrn , für die vielen Kranzspenden,
sowie für die ehrenvolle Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sagen den innigsten Dank.

Die lrümudeti Hinterbliebem.

Habe kleine

Wohnung
für alleinstehende Frau so¬
fort oder auf iS . April

zu vermieten.
Albert Kuoll.
Astburgerstraße.

Zm Waschen
und Putzen

empfiehlt sich
Frau Erhardt.

Metzgergasse 331.

Bad Liebenzell.

Maler-
Lehrling

gesucht.
Ein ordentlicher

Zunge
findet sofort oder später eine
gute Lehrstelle bei

Earl Lramer,
Malermeister.

Habe gut eingebrachtes

He«
zu verkaufen.

Frau Schönten Witwe.
Liebenzell.

Im Auftrag von zahlungs»
fähigen Käufern gesucht:

1 Sanatorium
4 Wirtschaften

2 Hotels
3 Hofgüter
1 Sägwerk

m. Schreinerei
1 Billa

mit Garten.
Angebote an

I . Protz , Bad Teinach.

Tüchtiger

MWer
Kann sofort eintreten
bei Otto Katzenmaier,

Flaschnermeister,
Bad Liebenzell Tel . 60.

Althengstett.
Eine trächtige

p

verkauft
Widmaier . Waldschütz.

Lalw.
II 3 Monate alte

zu verkaufen.
Schützenhaus.

Slammheim.
3 erstklassige

dvileaisrll
(streicbkertiZ)

doSenöl
borlea«Ieb§s

V8V.

Mer-viMie colv.
Ziege«

fetzt dem Verkauf ans.
Adolf Binder.

Nenbulach.
Zwei fehlerfreie

Kühe,

Althengstett , 4 . April 1921.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheidcii meiner lb . Gattin , unserer
guten Mutter , Schwiegermutter u . Großmutter

Dorothea Bazer
geb . Betfch»

sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die trällernden Hinterbliebene».

sowie zwei

Rilldihkll
setzt dem Verkauf aus

Christian Schaibl «.

2—S selbständig arbeitende

ältere Maschinenschlosser
1— 2 Taglöhner

M » " sucht -MU
G . Köhler , Mühlenbauanstalt, Talmühle.

Weltenschwann.
1 Paar schöne

ZWm
setzt dem Verkauf aus

Nonnenmann.

z MevenWen

(Bad . Vereinsmaß ) wie neu,
verkauft wegen Platzmangel

A . Roller . Zavelstein.

Nr . 78.
Srlchrinungewell«:
«eklamen Mk. L- « us

— . _W> >_
Eine Erlösung von dauernder Qual ist bas berühmk

Spranzband (D .R .P .)
Kein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkel¬
riemen , trotzdem unbedingt zuverlässig.

Mein Vertreter ist am Donnerstag , den 7 . April
mit Mustern in Eolw im Ho .e! Adler von nachm.
2 —S Uhr für alle Bruchleidcnde kostenlos zu spreche«.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
Hermann Spranz , Unterbochen (Wttbg .)

Die frai
Die Zeitung „ Nati

tikel „ Erbfeinde " von
Darin heißt es : Wi
auf dem Einmal
Invasion ( das heißt
wurde durch die Niede
ausgehalten . Durch d<
die germanische Welt,
gehören , davor bewahr
werden . Ohne die Ta
ten wäre jetzt wohl
Das lateinisierte Frau
wieder ausgenommen,
lateinischen Geiste den
Zn den Gegenden , wr
können sie von einer V
die ihre Vorväter ge
reich bezahlen , was er
schätzt und vernichtet
Deutschland wohl nies
jetzt von ihm fordert,
feind gewesen , dageger
lands.

Der Verfasser zähl
liche Plündern»
Deutschland  auf u
man sich richtig in all
deutsche Volk jahrhun
müssen. Auch für
Schuld . Das fiegre
Unterhändler mit alle,
Händler und Gesandte
ein . paar Provinzen,
bewohnt sind . So kur
littenes Unrecht , so g,
sie nicht mehr taten , un
und den Erbfeind triui
verhakten sich die Fra
Deutschen . Gibt es ei
laut , ersparen will?
»esperrt hinter Stach
Unterhändler , sondern
reu anzuhören hatten,
stssch hohe Summe v
gegenüber dem Besiegt
Franzosen . Wäre De
würden die Lateiner i
jedes lebendige Geschöp
unter den rauchenden !
zeigte 1870 , daß es nici
zeigt heute , daß es 2
Ständig kommen Schr!
scheinen, daß Frankreb
ausbiach , daß es nur
wurde ermordet , weil
Kriege versuchte , die
öu »g zu setzen , um <
den Krieg  zu entslar
reich beschlossen
Meinfchuld Dcutschlan
Unparteiischen mehr g>

Diese Ausführungen
iralen Staaten vordrer
werden ; weifen sie do
streu größten Feind , ^
sinnt unser Dasein zu
dem Weltunglüike Deu
vielleicht die Zeit , wo
richtet . -

^ Zur mi
Driand zur Lage

P - ris , e . April . Ir
zosischen Senats wurde i
beraten . Senator Flau
Mach über die Stellung
bauern darüber aus , daß
sti- obgleich Frankreich s
«--ugewählt - Senator H,
«ußland im Anschluk
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